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Soziostrukturell differenzierte Inanspruchnahme außerhäuslicher Betreu¬
ung von Kindern im Vorschulalter
Eine empirische Analyse für die Bundesrepublik Deutschland (Alte Bundes¬
länder) für das Jahr 19931
Marion Binder
Zusammenfassung:
Außerhäusliche Kinderbetreuung stellt heute eine wichtige Sozialisationsinstanz
und ein bedeutendes Element vorschulischer Förderung dar. Ich teste die Hy¬
pothese, daß die Teilhabe bzw. Nicht-Teilhabe von Kindern an außerhäuslicher
Kinderbetreuung in den alten Bundesländern soziostrukturell differenziert er¬
folgt, was Bildungsbenachteiligungen bestimmter Kindergruppen schon im
Vorschulalter schafft bzw. vorhandene Benachteiligungen verschärft. Auf der
Datengrundlage der 10, Welle des Sozio-ökonomischen Panels aus dem Jahr
1993 werden logistische Regressionsmodelle differenziert nach verschiedenen
Altersgruppen und nach der Nationalität der Kinder gebildet.
Es werden sehr hohe Betreuungsquoten sowohl für deutsche als auch für
ausländische Kinder im Kindergartenalter ermittelt. Allerdings sind trotzdem
Unterschiede in der Inanspruchnahme zwischen deutschen und ausländischen
Kindern feststellbar, und auch die ein- bis dreijährigen außerhäuslich betreuten
Kinder gehören eher einer soziostrukturell privilegierten Gruppe an.
Darüber hinaus wird diskutiert, inwieweit der Rechtsanspruch auf einen Kinder¬
gartenplatz nicht zum Abbau von soziostrukturell differenzierter Inanspruchnah-
1
Das Papier ist im Rahmen des DFG-Projektes "Soziale Sicherung und Arbeits¬
angebot" (AZ: Wa 547/2-1, Projektleitung: Herr Prot Dr. Gert Wagner) an der
Ruhr-Universität Bochum entstanden.
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me außerhäuslicher Betreuungsangebote beitragen wird.
Schlagworte: Kinderbetreuung - Sozialisation - Frauenerwerbstätigkeit
Abstract:
Nowadays institutional child care is a very important socialising Institution and
is part of preschool-education. I test the hypothesis that taking pari in institu¬
tional child care in West Germany is dependent on social background. Using
data from the 10th wave of the german socio-economic panel (1993) I apply
logistic regression techniques to several samples based on age and nationali-
ty.
Very high rates of institutional care for 3- to 5-year-old german and non-ger-
man children are observed. Nevertheless there are significant differences in the
access to institutional child care. Moreover the children who are 1 to 3 years
old and participate in institutional child care belong to a social priviledged
group.
I further discuss whether the right to kindergarten care will reduce the socio-
differentiated access to institutional child care.
Keywords: child care - socialisation - female employment
1. Einleitung
Die zum Jahresanfang 1995 neu entfachte Diskussion über die Finanzierung
von Kindergartenplätzen hat das Thema der außerhalb der Familie stattfinden¬
den Kinderbetreuung wieder einmal in den Blickpunkt öffentlichen Interesses
gerückt. Kindergartenplätze sind nach wie vor ein knappes Gut, und ein Ende
dieses Versorgungsengpasses ist - das haben die politischen Entscheidungen
des Herbstes 1995 verdeutlicht - noch nicht in Sicht. Da es den Gemeinden
aufgrund ihrer Finanzknappheit nicht gelingen wird, die für die Realisierung des
Rechtsanspruchs aller dreijährigen Kinder auf einen Kindergartenplatz notwen¬
dige Anzahl von Plätzen bis zu Beginn des Jahres 1996 zur Verfügung zu stel¬
len, haben Bundestag und Bundesrat beschlossen, den Rechtsanspruch durch
Einführung einer Stichtagsregelung einzuschränken (Frankfurter Rundschau
vom 27.11.1995).
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Über der Diskussion in bezug auf Kindergartenplatze geraten andere außer¬
hausliche Betreuungsformen sowie die Betreuung von Kindern anderer Alters¬
gruppen oftmals in den Hintergrund Dabei wünschen viele Familien eine Un¬
terstützung ihrer Erziehungsarbeit durch ein ausreichendes und qualitativ gutes
Angebot an außerhaushcher Betreuung auch schon für Kinder, die noch nicht
alt genug sind, den Kindergarten zu besuchen2
Ein ausreichendes und qualitativ gutes Angebot an außerhaushcher Kinder¬
betreuung ist nicht nur für viele Familien notwendige Voraussetzung für die
Aufnahme oder Fortsetzung von Erwerbstatigkeit als Grundlage eines selbst¬
bestimmten Lebens - man denke hier nur an die beachtliche Zahl von Allein-
erziehendenfamihen Pädagogisch sinnvoll gestaltete außerhausliche Kinder¬
betreuung erfüllt auch wichtige soziahsatonsche Funktionen und kann als Ele¬
ment vorschulischer oder schulbegleitender Forderung angesehen werden
(Tietze, 1990, 14 sowie Burchinal et al, 1989, 128)
Wenn außerhausliche Betreuungsplatze knappe Guter sind, gleichzeitig aber
die außerhausliche Betreuung heute wichtige Soziahsationsfunktionen über¬
nimmt und darüber hinaus eine Form vorschulischer Forderung darstellt, sind
Kinder benachteiligt, die im Vorschulalter solche Betreuung nicht erfahren
Dieses Papier soll nun empirisch darlegen, welche Kinder und Familien sich in
der Konkurrenz um die knappen Betreuungsplatze durchsetzen können Und
umgekehrt Handelt es sich bei der Gruppe von Kindern und Familien, die
außerhausliche Betreuung nicht nachfragen bzw nicht erhatten, um eine zufäl¬
lig zusammengesetzte oder zeichnet sich diese Gruppe vielmehr durch be¬
stimmte Eigenschaften aus9
Konkret lautet die Untersuchungsfragestellung, ob die Teilhabe bzw Nicht-
Teilhabe an außerhaushcher Kinderbetreuung im Jahre 1993 in den alten Lan¬
dern der Bundesrepublik Deutschland soziostrukturell differenziert erfolgt Be¬
sonderes Gewicht kommt hierbei der Überprüfung von Stadt-Land-Hypothesen
zu, die besagen, daß Kinder in ländlich geprägten Regionen in bezug auf die
Teilhabe an außerhaushcher Kinderbetreuung benachteiligt sind Die Analyse
2
Ebenso relevant stellt sich die Frage nach dem Angebot öffentlicher Kinder¬
betreuung, wenn das Kind eingeschult worden ist, und kurze Schulzeiten sowie
unvorhergesehene Ausfallstunden, die Organisation der Kinderbetreuung zu
satzlich erschweren Dies ist allerdings nicht Gegenstand des vorliegenden
Papiers
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erfolgt getrennt für zwei Altersgruppen: die der Kinder im Kindergartenalter (4
bis 7 Jahre) und die der Kinder, die aufgrund ihres Alters den Kindergarten
noch nicht besuchen können (1 bis 3 Jahre).
2. Datenbasis und Definitionen
Empirische Grundlage dieser Arbeit ist das Sozio-oekonomische Panel (SO-
EP). Das SOEP ist eine große Stichprobe, die seit 1984 in Westdeutschland
jährlich einmal in etwa 6000 Haushalten erhoben wird. Mit dem SOEP werden
Daten zu vielerlei sozialpolitischen und ökonomischen Fragestellungen zur
Verfügung gestellt (Wagner et al. 1994).
Die für die untersuchten Fragestellungen relevanten Informationen über Kinder
im Vorschulalter, also die der Ein- bis Siebenjährigen3, finden sich in den "Kin¬
derdatensätzen" des SOEP wieder, welche aus den Angaben der Haushalts¬
vorstände generiert werden4. Diese Kinderdatensätze beinhalten Informationen
über Alter und Geschlecht des Kindes, Angaben über Betreuungsmodi, die
Anzahl der Kinder im Haushalt sowie die Stellung des Kindes zum Haushalts¬
vorstand u.a. Den Kindern können eindeutige Informationen über die entspre¬
chenden Mütter und weitere Haushaltsinformationen zugeordnet werden. Als
Datengrundlage dient die jüngste zur Verfügung stehende Welle des SOEP für
das Jahr 19935.
Entscheidendes Unterscheidungskriterium wird sein, ob ein Kind außerhäuslich
betreut wird oder nicht. Unter außerhäuslicher Betreuung wird hierbei Betreu¬
ung verstanden, wie sie in Kindergärten, Kindertagesstätten, Kinderkrippen,
altersgemischten Gruppen und ähnlichen öffentlichen Institutionen angeboten
wird. Darüber hinaus wird auch die Betreuung durch eine Tages- oder Pflege¬
mutter unter außerhäusliche Betreuung subsumiert, da die Datengrundlage
3
Die Gruppe der nulljährigen Kinder umfaßt aufgrund der Zuordnung des Al¬
ters lediglich Säuglinge, die maximal drei Monate alt sind. Für diese Gruppe
gilt, daß es sich ausschließlich um noch nicht außerhäuslich betreute Kinder
handelt. Deshalb wird diese Gruppe aus den Analysen ausgeschlossen.
4
Die Autorin möchte Herrn Joachim Frick, Mitarbeiter des DIW, dafür danken,
daß er für die Generierung der "Kinderdatensätze" sorgt.
5
Für die deskriptiven Analysen sind die Daten jeweils gewichtet, die muitivaria-
te Analyse mit Hilfe von Logistischen Regressionsmodellen erfolgt ungewichtet.
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keine Unterscheidung der genannten Betreuungsformen zulaßt
Die Altersgruppe, die im folgenden interessieren wird, ist die der ein- bis sie¬
benjährigen Kinder, wobei ausschließlich Kinder, die noch nicht eingeschult
worden sind, berücksichtigt werden Weiterhin muß an dieser Stelle noch auf
die vorgenommene Zuordnung des Alters hingewiesen werden Wird ein Kind
als siebenjährig bezeichnet, bedeutet dies, daß das Kind im Beobachtungsjahr,
also im Jahre 1993, bereits sieben Jahre alt geworden ist bzw vor Ablauf des
Jahres dieses Lebensalter erreichen wird
3. Empirische Ergebnisse
3.1. Betreuungsquoten
Tabelle 1 gibt Aufschluß darüber, wie hoch die Quoten außerhaushch betreuter
Kinder im Kindergartenalter ermittelt mit dem SOEP im Vergleich zu entspre¬
chenden Quoten der amtlichen Statistik sind Insgesamt ist die Fallzahl der
beobachteten Kinder in Hohe von 555 Beobachtungen für statistische Analy¬
sen ausreichend groß Einige der für einzelne Bundeslander ermittelten Ver¬
sorgungsquoten beruhen allerdings auf sehr geringen Fallzahlen, so daß hier
seriöse Interpretationen kaum möglich sind
Die Quoten, die das Statistische Bundesamt ausweist, hegen überwiegend
unter den mit Hilfe der SOEP-Daten ermittelten Quoten Dies ist darauf zurück¬
zuführen, daß die mit Hilfe des SOEP errechneten Betreuungsquoten nicht nur
Kinder einbeziehen, die in einer der vom Statistischen Bundesamt berücksich¬
tigten Institutionen betreut werden, sondern beispielsweise darüber hinaus
auch solche Kinder, die von einer Tagesmutter betreut werden Das Angebot
an Tagesmuttern ist gerade in Großstädten und Ballungsgebieten besonders
groß Tatsachlich klaffen in den Stadtstaaten die Quoten des Statistischen
Bundesamtes und des SOEP weit auseinander Hier sind vor allem Berlin
(West) und Hamburg zu nennen, wo das SOEP Quoten ausweist, die um 22,9
bzw sogar 45,8 Prozentpunkte über den entsprechenden Werten des Statisti¬
schen Bundesamtes hegen
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Tabelle 1: Gegenüberstellung der Versorgungsquoten mit Kindergarten¬
plätzen, ermittelt vom Statistischen Bundesamt (Stichtag:
31.12.1990), und entsprechenden Quoten außerhäusig-formell
betreuter Kinder, ermittelt mit dem SOEP, differenziert nach
Bundesländern
I Bundesland I Statistisches
Bundesamt


























I Schleswig-Holstein 56,2 61,3 19 5,1
I Hamburg 45,4 91,2 1 9 45,8
I Niedersachsen 57,3 71,7 55 14,4
I Bremen 64,8 75,0 3 10,2
I Nordrhein-
Westfalen
64,5 74,5 158 10,0
I Hessen 77,9 87,1 54 9,2 1
Rheinland-Pfalz 84,2 70,8" 37*




89,8 85,7 124 4,1
I Bayern I 62,3 1 82,0 81 19,7
Berlin (West) 56,2 1 79,1 10 22,9
I Früheres I
Bundesgebiet
69,0 78,2 N=555 9,2
Quelle: Statistisches Bundesamt, 1992, und eigene Berechnungen auf der
Grundlage des SOEP, Welle 7 (1990)
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Tabelle 2: Außerhäusig betreute vier- bis siebenjährige Kinder 1993 in der
Bundesrepublik Deutschland - Alte Bundesländer
AJter























nein 57,3 48, [ 6.6 39,0 4,7 11,1 9,3 7,7 21,6%




105 59 127 59 102 52 44 31 579
Zunächst fallen die hohen Betreuungsquoten der fünf-, sechs- und siebenjäh¬
rigen deutschen Kinder auf.
Diese hohen Quoten verweisen darauf, daß die Organisation der außerhäusli¬
chen Kinderbetreuung nicht allein über öffentlich angebotene Betreuungsfor¬
men geschieht, sondern Tagesmüttern hierbei eine wesentliche Bedeutung
zukommt.
Wesentlicher Grund dafür, daß gerade unter älteren Kinder solch hohe Betreu¬
ungsquoten beobachtet werden können, dürfte neben elterlichen Präferenzen
auch die Vergabepraxis vieler Einrichtungen sein, die im Falle von Platzknapp¬
heit ältere Kinder bevorzugt aufnehmen (Merkle, 1993, 94).
Weiterhin zeigt obige Tabelle unterschiedliche Partizipationsgrade an außer¬
häuslicher Betreuung zwischen deutschen und ausländischen Kindern. Aller¬
dings gibt es in beiden Kindergruppen bestimmte Altersgruppen, in denen das
Ausmaß einer außerhäuslichen Betreuung gleichermaßen hoch ist. Für die
deutschen Kinder trifft diese Aussage auf die Gruppen der Fünf-, Sechs- und
Siebenjährigen zu. Bei den ausländischen Kindern können wir derartig hohe
Betreuungsquoten lediglich in den Gruppen der Sechs- und Siebenjährigen
ausmachen.
Dies läßt das Fazit zu, daß ausländische Kinder nicht generell
- in allen Alters¬
gruppen- seltener außerhäuslich betreut werden als deutsche
Kinder. Aber die
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außerhäusliche Betreuung von ausländischen Kindern setzt durchschnittlich
erst in einem höheren Lebensalter ein.
Tabelle 3 stellt die Betreuungsquoten für Kinder im Alter bis zu drei Jahren dar,
Tabelle 3: Außerhäusig betreute ein- bis dreijährige Kinder in 1993 in der
Bundesrepublik Deutschland - Alte Bundesländer
Alter


















Inein 97,8 100,0 88,1 97,7 84,3 93,6 90,2
ja 2,2 0,0 11,9 2,3 15,7 6,4 9,8
IN (unge¬
wichtet)
108 58 117 52 126 55 516
Auch hier liegt die mit Hilfe des SOEP ermittelte Betreuungsquote für Kinder im
Krippenalter mit 9,8% im Jahre 1993 deutlich über der vom Statistischen Bun¬
desamt für das Jahr 1990 ausgewiesenen Versorgungsquote mit Krippenplät¬
zen in Höhe von 2,7% (Statistisches Bundesamt 1992)6. Allenfalls ein Teil des
Unterschieds zwischen den Betreuungsquoten dürfte auf Angebotserweiterun¬
gen in bezug auf Kinderkrippenplätze zwischen den Jahren 1990 bis 1993
zurückzuführen sein. Wesentlich zur Erklärung der unterschiedlich hohen Quo¬
ten dürfte vielmehr auch hier sein, daß in den SOEP-Quoten die Betreuung
durch Tagesmütter enthalten ist. Gerade dieser Betreuungsform kommt in be¬
zug auf Kinder, die noch nicht das "Kindergartenalter" erreicht haben, eine sehr
große Bedeutung zu.
Darüber hinaus fallen auch hier Unterschiede in den Betreuungsquoten zwi¬
schen deutschen und ausländischen Kindern auf.
6
Ein direkter Jahresvergleich ist leider nicht möglich, da das Statistische Bun¬
desamt entsprechende Quoten lediglich im Vier-Jahres-Rhythmus erhebt. Nach
1990 ist also der nächste Erhebungszeitpunkt das Jahr 1994. Diese Daten sind
allerdings noch nicht verfügbar.
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3.2. Modell zur Erklärung der außerhäuslichen Betreuung von Kindern im
Kindergartenalter (vier bis sieben Jahre)
Mit einem multiplen Logistischen Regressionsmodell (LR-Modell) sollen diejeni¬
gen Variablen bestimmt werden, die Einfluß auf die Wahrscheinlichkeit haben,
daß ein Kind im "Kindergartenaiter" außerhaushch betreut wird Benutzt werden
Logistische Regressionsmodelle, da diese sich für die Analyse qualitativer Da¬
ten eignen wie sie hier in Form von Variablen wie z B "Außerhaushch betreut
im Kindergartenalter" mit den Ausprägungen ja und nein vorliegen
3.2.1. Hypothesen
Welche Annahmen in bezug auf die Inanspruchnahme außerhaushcher Betreu-
ungsmoghchkeiten für Kinder zwischen vier und sieben Jahren, also für Kinder
im Kindergartenalter, lassen sich in der Literatur finden7?
In bezug auf Versorgungsdifferenzen mit Kindergartenplatzen zwischen eher
urbanen und eher ländlichen Regionen finden sich in der Literatur widerspruch¬
liche Darstellungen Wahrend sowohl Colberg-Schrader (1993, 161) als auch
Ernst & Stampfel (1991, 16) von besonders niedrigen Versorgungsquoten in
landlichen Gegenden mit niedriger Bevölkerungsdichte und Regionen mit
schwacher Infrastruktur ausgehen zeigen Tietze et al (1993, 37) einen höhe¬
ren Versorgungsgrad gerade in ländlichen Regionen Tietzes Angaben beruhen
auf einer im Jahre 1989 durchgeführten Jugendamtsbefragung Hierbei stellt er
einen Versorgungsgrad an Kindergartenplatzen in Landkreisen in Hohe von
78,6% fest Dieser hegt um 5,6 Prozentpunkte hoher als in kreisfreien Städten
(73,0%) und um 3,7 Prozentpunkte hoher als in kreisangehörigen Städten
7
In der Literatur finden sich in bezug auf die Altersgruppe der vier- bis sieben¬
jährigen Kinder v a Annahmen in bezug auf die Inanspruchnahme des Kinder¬
gartens Hypothesen zu einer allgemeineren Fragestellung, nämlich in bezug
auf die Inanspruchnahme außerhaushcher Betreuungsmoghchkeiten überhaupt,
finden sich nach dem Kenntnisstand der Autorin nicht Da aber weitaus der
größte Teil der vier- bis siebenjährigen Kinder tatsachlich im Kindergarten be¬
treut wird, erscheint es statthaft, die Annahmen in bezug auf die Inanspruch¬
nahme des Kindergartens auf die allgemeiner gehaltene Fragestellung, also




Merkel (1993:94) nennt einen deutlichen Zusammenhang zwischen dem Kin¬
desalter und der Wahrscheinlichkeit für einen Kindergartenbesuch. Mit steigen¬
dem Kindesalter nehme diese Wahrscheinlichkeit zu. Dies sei einerseits auf die
Präferenzen der Eltern, andererseits aber auch auf die Vergabepraxis vieler
Einrichtungen zurückzuführen. Diese Vergabepraxis besteht häufig in einer
Bevorzugung älterer Kinder.
Ein dritter wichtiger Faktor, der die Wahrscheinlichkeit für den Besuch einer
außerhäuslichen Betreuungseinrichtung beeinflusse, ist nach Colberg-Schrader
(1993, 161) das Einkommen. Die Wahrscheinlichkeit, daß ein Kind aus einer
einkommensschwachen Familie einen Kindergarten besucht bzw. daß ein sol¬
ches Kind schon früh einen Kindergartenplatz bekommt, sei deutlich geringer
als in Familien mit höherem Einkommen.
Ein weiterer Faktor, der zu einer sozialen Selektion in bezug auf den Erhalt
eines Kindergartenplatzes beitrage, sei die Bildung der Eltern. Hier ist aller¬
dings zu beachten, daß auch das Einkommen in Familien abhängig ist vom
Bildungsstatus der Eltern, So sind i.d.R. höhere Bildungsabschlüsse Voraus¬
setzung dafür, höhere Einkommen zu erzielen.
Faßt man diese Hypothesen zusammen, kommt man zu der Annahme, daß die
Schichtzugehörigkeit der Eltern, festgemacht an den Statusmerkmalen Ein¬
kommen und Bildung, die Wahrscheinlichkeit für einen Kindergartenbesuch
beeinflussen könnte (Colberg-Schrader, 1993, 162).
Ebenso benachteiligt in bezug auf ihre Teilhabe am Angebot an außerhäusli¬
chen Betreuungsmöglichkeiten und damit in bezug auf ihre Teilhabe am primä¬
ren Element des deutschen Bildungswesens seien ausländische Kinder. Al¬
lerdings differiert hier wohl die Inanspruchnahme nochmals deutlich nach der
Nationalität der ausländischen Kinder (Scheib, 1987, 110f.). Möglich ist auch,
daß Ausländerinnen, die sich durch ein höheres Maß an Assimilation an deut¬
sche Lebensformen und -bedingungen auszeichnen, sich eher für eine außer-
8
Dieses Bild zugunsten der ländlichen Regionen verschiebt sich allerdings,
wenn man die Platzstruktur berücksichtigt. Hier zeigt sich z.B. im Hinblick auf
eine Versorgung mit Ganztagsplätzen ein eklatantes Stadt-Land-Gefälle (Hetze
etal. 1993, 37ff).
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häusliche Betreuung als weniger stark assimilierte Auslanderinnen entscheiden
Die Vermutung hegt nahe, daß gerade erwerbstätige Frauen verstärkt für ihre
Kinder außerhausliche Betreuungsmoghchkeiten nachfragen und dementspre¬
chend die Wahrscheinlichkeit für eine außerhausliche Betreuung des Kindes im
Kindergartenalter auch vom Erwerbsstatus der Mutter beeinflußt wird Zwischen
dem Erwerbsstatus der Mutter und der Wahrscheinlichkeit für eine außerhausli¬
che Kinderbetreuung besteht allerdings ein komplexes und wechselseitiges
Abhängigkeitsverhältnis
Einerseits wird der Erwerbsstatus vieler Mutter von der Angebotssituation au¬
ßerhaushcher Betreuungseinrichtungen beeinflußt "Eine gute Kinderbetreu-
ungsmoghchkeit gefunden zu haben, die sich auch auf Dauer bewahrt, ist für
viele Frauen ein entscheidender Grund bzw eine notwendige Voraussetzung
dafür, daß sie auch mit Kind weiter berufstätig gebheben sind" (BMA, 1988,
289) Demgegenüber gibt es allerdings auch eine Gruppe von Frauen, deren
Entscheidung für einen bestimmten Erwerbsstatus nicht oder kaum auf die
Angebotssituation an außerhaushchen Betreuungsmoghchkeiten zurückzufüh¬
ren ist Für eine Gruppe von Frauen trifft zu, daß sich aus rein finanziellen Er¬
wägungen die Notwendigkeit der Erbwerbstätigkeit stellt (BMA, 1988, 291) und
dementsprechend diese Frauen dem Zwang ausgesetzt sind, Betreuungsmog¬
hchkeiten erschließen zu müssen Dieser Zwang kann auch dazu fuhren, daß
im Falle der Abwesenheit der Mutter das Kind unbeaufsichtigt in der Wohnung
zurückbleibt Diese Annahme wird durch eine Beobachtung von Tietze bestä¬
tigt, der in der Gruppe der Vorschulkinder eine Reihe von Kindern ausmacht,
die zeitweise ohne Betreuung sind (Tietze, 1990, 172)
Darüber hinaus sollen Haushaltsstrukturvariablen untersucht werden Zu¬
nächst konnte der Familienstand der Mutter die Wahrscheinlichkeit für eine
außerhausliche Betreuung des Kindes beeinflussen Gerade für alleinerziehen-
de Mutter gilt, "daß sie für eine selbständige und menschenwürdige Existenz
darauf angewiesen sind, auch mit Kind eine angemessen bezahlte und auf
Dauer durchhaltbare Berufstätigkeit ausüben zu können" (BMA, 1988, 416)
Dementsprechend werden alleinerziehende Mutter verstärkt außerhausliche
Betreuungsmoghchkeiten nachfragen, bei deren Vergabe sie i d R bevorzugt
behandelt werden Darüber hinaus ist möglich, daß Familien, die in einem
Mehrgenerationenhaushalt leben, in dem eventuell die Großeltern des Kindes
für Betreuungsleistungen zumindest zeitweise zur Verfugung stehen, seltener
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auf außerhäusliche Betreuungsinstitutionen zurückgreifen als andere Familien.
Letztlich könnte auch die Anzahl der Kinder in einem Haushalt die Wahr¬
scheinlichkeit für einen Kindergartenbesuch des einzelnen Kindes beeinflussen.
Denkbar ist, daß mit zunehmender Kinderanzahl diese Wahrscheinlichkeit sinkt.
Denn mit zunehmender Kinderanzahl dürfte die Wahrscheinlichkeit für eine Er¬
werbstätigkeit der Mutter abnehmen, so daß dieser Grund für eine außerhäusli¬
che Betreuung entfiele.
Träfen diese Hypothesen, die noch zu überprüfen sein werden, zu, ließe sich
zusammenfassend festhalten: "Die geringere Durchsetzungskraft ärmerer Fa¬
milien im Kampf um die knappen Plätze benachteiligt offenbar die sozial
Schwachen. Zusätzlich schrecken sie vor dem Kontakt mit dem Jugendamt
zurück, das ihnen die Kosten für den Elternbeitrag abnehmen könnte9" (Ernst
ÄStampfel, 1991,16).
3.2.2. Analysen
Zur Beurteilung der Merkmale von Kindern, von deren Müttern und Familien,
die die außerhäusliche Betreuung im Kindergartenalter beeinflussen, wird im
folgenden mit Hilfe eines multiplen LR-Modells zu erklären versucht, daß ein im
Jahre 1993 beobachtetes Kind in der Altersgruppe der Vier- bis Siebenjährigen
außerhaushch betreut wird.
In LR-Modellen stellt das günstige Ereignis, das sog. Ereignis-Logit den Loga¬
rithmus des Quotienten aus der Wahrscheinlichkeit für das günstige Ereignis
im Verhältnis zur Wahrscheinlichkeit des ungünstigen Ereignisses dar. Das
Ereignis-Logit wird durch exogene Variablen beeinflußt, wobei jeweils die Logit-
Koeffizienten angeben, inwieweit eine exogene Variable einen Einfluß auf die
zu erklärende Variable ausübt. Hat eine exogene Variable keinen Einfluß auf
die zu erklärende Variable, weist sie einen Logit-Koeffizienten von 0 auf.
Die Signifikanz des Einflusses einer exogenen Variablen auf die zu erklärende,
abhängige Variable wird mit Hilfe von Signifikanzwerten ermittelt. Eine in das
LR-Modell eingefügte Variable soll sich definitionsgemäß dann als signifikant
9
§§ 90-94 SGB VIII regeln die Übernahme der Elternbeiträge durch die öffentli¬
che Jugendhilfe. Diese ist vorgesehen, sofern den Eltern die Übernahme der
Kosten nicht zuzumuten ist.
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erweisen, wenn der ausgewiesene Signifikanzwert kleiner 0,1 ist
Die Exp(B)-Werte stellen eine Transformation der eigentlichen Schatzkoeffi¬
zienten dar Dabei zeigen diese Werte an, wie sich die Wahrscheinlichkeit für
das erklarte Ereignis durch den Einfluß der erklärenden Variablen verändert
Werte von 1 deuten darauf hin, daß eine exogene Variable keinen Einfluß auf
die zu erklärende Variable hat Werte über 1 verdeutlichen hingegen, daß eine
Erhöhung der exogenen Variable um eine Einheit auch die Wahrscheinlichkeit
für das zu erklärende Ereignis erhöht
Zur Beurteilung der Modellgute dient die Maßzahl Pseudo-R2 Sie gibt an, in¬
wieweit sich die Gute eines Modells durch die Hinzunahme exogener Variablen
im Vergleich zum ursprünglichen Modell, das noch keine exogenen Variablen
kennt, verbessert hat Der Wertebereich von Pseudo-R2 erstreckt sich von 0 bis
1, allerdings sind in der sozialwissenschafthchen Praxis eher kleine Pseudo-R2-
Werte zu beobachten, so daß Pseudo-R2-Werte in Hohe von 0 2 als sehr hoch
und damit als Zeichen guter Modellschatzungen angesehen werden können
Da zwischen deutschen und ausländischen Kindern erheblich differierende
Betreuungsquoten bestehen, wird im folgenden die Analyse für diese beiden
Kindergruppen getrennt durchgeführt Tatsächlich erweist sich in einem ein¬
fachen LR-Modell zur Erklärung der Beobachtung, daß ein Kind in der Alters¬
gruppe der Vier- bis Siebenjährigen außerhaushch betreut wird, die Variable
DEUTAUSL, die nach deutschen und ausländischen Kindern unterscheidet, mit
einem Signifikanzwert von 0,0013 als hochsignifikant (N = 579)
a) Deutsche Kinder
Tabelle 4 zeigt diejenigen Variablen, die sich in einem multiplen Modell als
statistisch signifikant erwiesen haben Darüber hinaus wurde eine Vielzahl von
anderen Variablen getestet, die sich jedoch in diesem Modell als insignifikant
herausgestellt haben (siehe Anhang A1)
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Tabelle 4: Multiples Logit-Modell zur Erklärung außerhäusiger Betreuung
von vier- bis siebenjährigen deutschen Kindern 1993 in der
Bundesrepublik Deutschland - Alte Bundesländer





Kalter Lebensalter des Kindes 1,4514 0.0000 4,2691
| Erwbstat Erwerbsstatus der Mutter:










Obwohl sich hier nur zwei Variablen, nämlich das Alter des Kindes und der
Erwerbsstatus der Mutter, als signifikant erweisen, deutet der Pseudo-R2-Wert
von über 20% auf eine für Logit-Modelle ungewöhnlich gute Modellanpassung
hin.
Als hochsignifikant erweist sich das Lebensalter des Kindes: Mit steigendem
Kindesalter nimmt die Wahrscheinlichkeit für eine außerhäusliche Betreuung zu.
Besonders stark steigt diese Wahrscheinlichkeit - wie Tabelle 2 vermuten läßt -
für deutsche Kinder beim Übergang vom Lebensalter 4 zum Lebensalter 5 an,
während ein solch deutlicher Anstieg unter den ausländischen Kindern sich
erst beim Übergang vom Lebensalter 5 zum Lebensalter 6 beobachten läßt.
Diese Signifikanz dürfte im wesentlichen auf zwei Gründe zurückzuführen sein:
zum einen auf die Präferenzen der Eltern, die sich mehrheitlich eine familiäre
Betreuung von Kindern in den ersten Lebensjahren wünschen (Erler et al.
1989, 30). Zum anderen ist sicherlich ein wichtiger Grund darin zu sehen, daß
im Falle von Platzknappheit in bezug auf Kindergartenplätze - wie oben bereits
erwähnt - ältere Kinder in vielen Einrichtungen Priorität bei der Platzvergabe
erhalten (Merkle, 1993, 94).
102
Darüber hinaus hat sich der Erwerbsstatus der Mutter als signifikant erwie¬
sen Dabei ist jedoch nur von Belang, ob die Mutter überhaupt erwerbstätig ist
Die Unterscheidung zwischen Teilzeit- und Vollzeiterwerbstätigkeit ist nicht
bedeutsam
Fraglich bleibt, ob die Erwerbstatigkeit der Mutter eine gunstige Voraussetzung
dafür ist, daß ein Kind im Kindergartenalter außerhaushch betreut wird Hierfür
spricht die gangige Praxis, daß in einigen Einrichtungen Platze pnontar an
Kinder mit erwerbstätiger Mutter vergeben werden Umgekehrt ist aber auch
denkbar, daß verstärkt Mutter, die bereits eine befriedigende Betreuungssitua¬
tion für ihr Kind gefunden haben, Arbeitsplätze nachfragen Hier wäre also erst
die Tatsache, daß das Kind außerhaushch betreut wird, Voraussetzung für die
Erwerbstatigkeit der Mutter Welcher der beiden Sachverhalte zutrifft, kann in
dieser Betrachtung, einer Querschnittanalyse, nicht geklart werden10
Für deutsche Kinder hat sich die Große der Gemeinde als nicht signifikant
erwiesen Dementsprechend laßt sich in bezug auf die außerhausliche Betreu¬
ung im Kindergartenalter keine regionale Differenzierung und damit also auch
keine Benachteiligung von Kindern in eher ländlichen Gegenden feststellen
Darüber hinaus hat sich das Einkommen, alternativ operationalisiert als Äquiva¬
lenzeinkommen des Haushaltes bzw als Nettoeinkommen des Partners der
Mutter, als insigntfikant herausgestellt
Und auch Bildungsmerkmale, hier operationalisiert als Schul- bzw Berufsab¬
schluß der Mutter, erweisen sich als nicht signifikant Gleiches gilt für Merkmale
der Haushaltsstruktur So erweist sich der Familienstand der Mutter als msi-
gnifikant für die Erklärung außerhaushcher Betreuung des Kindes im Kinder¬
gartenalter Wider Erwarten werden Kinder aus Mehrgenerationenhaushalten
nicht seltener außerhaushch betreut als andere Kinder Und auch die Anzahl
der Kinder innerhalb einer Familie ist ohne signifikanten Einfluß
Zusammenfassend laßt sich also sagen, daß
- neben der signifikanten Unter¬
scheidung zwischen deutschen und ausländischen Kindern - für deutsche
Kinder lediglich das Kindesalter und der Erwerbsstatus der Mutter bedeut-
10
Langsschnittanalysen der "Betreuungskarrieren" von Kindern im Vorschulalter
finden sich in Binder & Wagner (1995)
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sam für die Erklärung einer außerhaushchen Betreuung des Kindes im Kinder¬
gartenalter sind
Statusmerkmale wie Einkommen und Bildung sind demgegenüber nicht signifi¬
kant
Betrachtet man die hohen Anteilswerte von außerhaushch betreuten Kindern
unter den fünf-, sechs- und siebenjährigen Kindern, verwundert dies nicht
Anteilswerte bis zu 95,3% der Kinder in der entsprechenden Altersgruppe ver¬
deutlichen, daß eine außerhausliche Betreuung des Kindes ab einem bestimm¬
ten Lebensalter zur kulturellen Selbstverständlichkeit geworden zu sein scheint
Diese Annahme wird bestätigt durch das Ergebnis, daß selbst Kinder aus
Mehrgenerationenhaushalten, in denen also zumindest annahmemaßig teilwei¬
se Betreuungsfunktionen durch andere Familienmitglieder wie die Großeltern
des Kindes übernommen werden konnten, nicht seltener außerhaushch betreut
werden als Kinder aus einem Zweigenerationenhaushalt Diese Entwicklung
des Kindergartenbesuchs zu einem üblichen Element des vorschulischen All¬
tags von Kindern ist nicht zuletzt auf die große Akzeptanz, der sich die Institu¬
tion des Kindergartens in der bundesdeutschen Bevölkerung erfreuen kann,
zurückzuführen
Die These der Diskriminierung von ohnehin soziostrukturell benachteiligten
Kindern in bezug auf außerhausliche Betreuung im Kindergarten wird also nur
eingeschränkt bestätigt Sie hat allerdings Gültigkeit für ausländische Kinder,
die im Durchschnitt weniger und spater außerhaushch betreut werden als Kin¬
der deutscher Eltern In einem zweiten Schritt soll hier untersucht werden, wel¬
che Merkmale innerhalb der Gruppe der ausländischen Kinder die Wahrschein¬
lichkeit für die Teilhabe an außerhaushcher Kinderbetreuung beeinflussen
b) Auslandische Kinder
Aus Tabelle 5 gehen diejenigen Variablen hervor, die sich im Falle auslandi¬
scher Kinder als signifikant zur Erklärung der Tatsache, daß ein Kind im Alter
zwischen 4 und 7 Jahren zum Beobachtungszeitpunkt 1993 außerhaushch
betreut wird, erwiesen haben11
11
Zu den getesteten insignifikanten Variablen siehe Anhang A2
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Tabelle 5: Multiples Logit-Modell zur Erklärung der außerhäusigen Be¬
treuung von vier- bis siebenjährigen ausländischen Kindern








haushalt (3 oder 4 Gene¬
rationen)
-1,3484 0,0885 0,2597
Kalter Lebensalter des Kindes 0,9723 0.0000 2,6440
Reggr20 Gememdegröße
1 = Gemeinde mit mehr
als 20 000 Einwohne¬
rinnen
-0,7148 0,1726 0,4893
Dauerauf Dauer des Aufenthaltes in
der BRD
0,0731 0,0356 1,0758










Die Nationalitat ausländischer Kinder hat einen deutlichen Einfluß auf die
Betreuungswahrscheinhchkeit Es sind die türkischen, jugoslawischen und
spanischen Kinder, die häufiger als auslandische Kinder anderer Nationalität
außerhaushch betreut werden
Auch die Dauer des Aufenthalts in der Bundesrepublik Deutschland als Assi-
milationsmdikator der ausländischen Familien hat sich für die Wahrscheinlich¬
keit einer außerhaushchen Betreuung der entsprechenden Kinder als signifikant
erwiesen Erwartungsgemäß steigt mit zunehmender Aufenthaltsdauer die
Wahrscheinlichkeit für eine außerhausliche Betreuung des Kindes Dies weist
darauf hin, daß es auch kulturelle Determinanten sind, die die Nachfrage aus¬
ländischer Eltern nach außerhaushcher Kinderbetreuung bestimmen
Auch für auslandische Kinder erweist sich das Kindesalter als signifikant
Ebenso erwartungsgemäß zeigt sich, daß auch die Haushaltsstruktur von Be¬
deutung ist Kinder aus Mehrgenerationenhaushalten ebenso wie Kinder aus
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mehrkindrigen Familien werden seltener außerhäuslich betreut als andere Kinder.
In einem einfachen LR-Modell hat sich auch die regionale Differenzierung, fest¬
gemacht an der Größe der Gemeinde, als bedeutsam erwiesen. Allerdings ist
der Zusammenhang zwischen der Wahrscheinlichkeit für eine außerhäusliche
Betreuung von Kindern im Kindergartenalter und der Größe der Gemeinde
nicht gleichgerichtet, sondern gegengerichtet. Dies bedeutet, daß in eher klei¬
nen Gemeinden (bis 20.000 Einwohnerinnen) die Wahrscheinlichkeit für eine
außerhäusliche Betreuung des ausländischen Kindes größer ist als in größeren
Gemeinden. Allerdings konnte dieser Zusammenhang zwischen der Gemeinde¬
größe und der Wahrscheinlichkeit für eine außerhäusliche Betreuung des Kin¬
des in einem multiplen LR-Modell nicht bestätigt werden, was bedeutet, daß
letztlich nicht die Gemeindegröße die Betreuungswahrscheinlichkeit beeinflußt,
sondern daß sich die Strukturmerkmale der Eltern nach Gemeindetypus unter¬
scheiden.
Darüber hinaus hat sich keine der folgenden getesteten Variablen als signifi¬
kant erwiesen: Weder die Statusmerkmale Einkommen und Bildung, noch
der Familienstand oder der Erwerbsstatus der Mutter weisen signifikante
Logit-Koeffizienten auf.
Auch unter ausländischen Kindern gibt es Altersgruppen, in denen der Anteils¬
wert der außerhäuslich betreuten Kinder sehr hoch ist. Dies trifft vor allem auf
die Gruppen der sechs- und siebenjährigen Kinder zu. Damit gilt auch für aus¬
ländische Kinder, daß die außerhäusliche Betreuung des Kindes ab einem
bestimmten Lebensalter eher zur Normalität gehört.
Aber: Der Anteil außerhäuslich betreuter Kinder ist unter den ausländischen
Kindern insgesamt nicht so hoch wie unter deutschen Kindern. Allerdings gibt
es hier auch nationalitätenspezifische Unterschiede. Hinzu kommt, daß die
außerhäusliche Betreuung unter ausländischen Kindern meist später einsetzt
als in der deutschen Vergteichsgruppe. Darüber hinaus trifft gerade auf diejeni¬
ge Ausländerinnengruppe, bei der man einen erhöhten Förderbedarf anneh¬
men darf, nämlich Kinder aus weniger assimilierten Familien, zu, daß sie selte¬
ner außerhäuslich betreut werden als Kinder aus stärker assimilierten Familien.
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3.3. Modell zur Erklärung der außerhaushchen Betreuung von Kindern im
Alter zwischen 1 und 3 Jahren
3.3.1. Hypothesen
Kinder im Alter zwischen 1 und 3 Jahren werden im Falle einer außerhaush¬
chen Betreuung vornehmlich in Kinderkrippen und bei Tagesmuttern betreut
Hypothesen zur Tagesmutterbetreuung weist die entsprechende Literatur kaum
auf Es finden sich lediglich einige Hinweise in bezug auf die Kinderkrippenbe¬
treuung.
Für den Erhalt eines Platzes in der Kinderkrippe sind im Unterschied zum Kin¬
dergarten völlig andere Kriterien relevant Merkte (1993, 85f) weist darauf hin,
daß bei der Vergabe des knappen Gutes "Kinderknppenplatz" alleinerziehende
Mütter, einkommensschwache Familien, Familien, denen ein defizitäres
Erziehungspotential nachgesagt wird, und Kinder ethnischer Minderheiten
bevorzugt werden Dies ist nicht nur auf die Knappheit des Gutes Krippenplatz
zurückzuführen, sondern auch darauf, daß Kinderkrippen bis heute "bestenfalls
als Notlosungen anerkannt" (Ernst & Stampfel, 1991, 13) werden
Eine Analogie der Inanspruchnahme der Kinderkrippe zu der des Kindergar¬
tens ergibt sich allerdings in bezug auf regionale Differenzen Auch hier geht
man von einem erheblichen Stadt-Land-Gefalle aus (Tietze u a 1993, VIII)
Auch der Erwerbsstatus der Mutter durfte die Wahrscheinlichkeit für die In¬
anspruchnahme einer außerhaushchen Betreuungseinrichtung im Kinderkrip¬
penalter beeinflussen So gibt es Gruppen von Muttern, die ihre Erwerbstatig¬
keit aus unterschiedlichen Motiven so kurz wie nur möglich unterbrechen Ei¬
nerseits trifft dies auf Frauen aus einkommensschwachen Familien und Allein¬
erziehende, andererseits auf hoher qualifizierte Frauen zu (BMA, 1988, 436)
Diese Frauen durften verstärkt schon im Krippenalter des Kindes außerhausli¬
che Betreuungsmoghchkeiten nachfragen Möglich ist allerdings, daß gerade
Frauen aus einkommensschwachen Familien aus Kostengrunden zunächst
versuchen, eine außerhaushch-informelle und damit auch oft unbezahlte Be-
treuungsmoghchkeit (wie die Betreuung durch die Großmutter) zu organisieren
Und letztlich durfte auch das Alter des Kindes Einfluß auf die Wahr¬
scheinlichkeit einer außerhaushchen Betreuung im Kinderkrippenalter haben
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So wird vermutlich mit zunehmendem Alter des Kindes diese Wahrscheinlich¬
keit zunehmen. Dies ist nicht nur auf die Präferenzen der Eltern zurückzufüh¬
ren, sondern beispielsweise auch auf das familienpolitische Instrument des
Erziehungsgeldes, das finanzielle Anreize zur familiären Betreuung des Kindes
in den ersten 18 bzw. 24 Lebensmonaten setzt.
Auch die Haushaltsstruktur könnte entscheidenden Einfluß auf den Betreu¬
ungsmodus haben. So ist denkbar, daß Kinder aus Mehrgenerationenhaus¬
halten seltener außerhäuslich betreut werden als andere Kinder. Darüber hin¬
aus könnte auch die Anzahl der Kinder von Bedeutung sein, nämlich dahinge¬
hend, daß mit steigender Anzahl der Kinder die Wahrscheinlichkeit für eine
außerhäusliche Betreuung sinkt.
3.3.2. Analysen
Hier soll nun ein Logit-Modell gebildet werden, welches die Beobachtung er¬
klärt, daß ein Kind in der Altersgruppe zwischen 1 und 3 Jahren 1993 außer¬
häuslich betreut wird. Obgleich auch hier die Betreuungsquoten für deutsche
und ausländische Kinder unterschiedlich hoch ausfallen und dementsprechend
auch hier eine getrennte Analyse für ausländische und deutsche Kinder wün¬
schenswert wäre, muß eine solche aufgrund der kleinen Fallzahl unterbleiben.
Die Analyse kann die Nationalität lediglich in Form einer 0-1 -Dummy-Variablen
für Deutsche bzw. Ausländerinnen berücksichtigen.
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Tabelle 6: Multiples Logit-Modell zur Erklärung der außerhäusigen Be¬
treuung von ein- bis dreijährigen Kindern 1993 in der Bundes¬
republik Deutschland - Alte Bundesländer





Kalter Lebensalter des Kindes 1,1330 0,0005 3,1049




Reggr50 Größe der Gemeinde:
1 * Gemeinde >50.000
Einwohnerinnen
0,7374 0,0795 2,0904
I Envbstat Erwerbsstatus der Mutter







I Abitur Schulabschluß der
Mutter:
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Mit steigendem Kindesalter nimmt die Wahrscheinlichkeit für eine außerhäusli¬
che Betreuung des Kindes signifikant zu. Dies ist sicherlich im wesentlichen auf
die Präferenzen der Eltern zurückzuführen, die sich mehrheitlich für eine fami¬
liäre Betreuung des Kindes in den ersten Lebensjahren aussprechen (Erler et
al. 1989, 30), sowie auf das sozialpolitische Instrument des Erziehungsgeldes.
Und auch die Differenzierung nach deutschen bzw. ausländischen Kindern
hat sich für die Frage nach der Wahrscheinlichkeit für eine außerhäusliche
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Betreuung von Kindern im Alter zwischen 1 und 3 Jahren als bedeutsam erwie¬
sen. Auch in dieser Altersgruppe werden deutsche Kinder häufiger außerhäus¬
lich betreut als ausländische.
Ebenso konnte die These der regional differenzierten Inanspruchnahme
außerhäuslicher Betreuungsmöglichkeiten bestätigt werden. Tatsächlich ist die
Wahrscheinlichkeit für eine außerhäusliche Betreuung des Kindes im Alter zwi¬
schen 1 und 3 Jahren in größeren Gemeinden, hier Städten mit mehr als
50.000 Einwohnerinnen, signifikant größer als in kleineren Gemeinden. Dies
dürfte im wesentlichen auf die deutlich zwischen urbanen und ländlicheren
Gemeinden differierenden Versorgungsquoten in bezug auf Betreuungsmög¬
lichkeiten für Kinder im entsprechenden Alter - seien es Tagesmütter oder Krip¬
penplätze - zurückzuführen sein.
Während die in der Literatur vielfach formulierte Annahme behauptet, daß eher
soziostrukturell benachteiligte Kinder (Kinder von Alleinerziehenden, Kinder
ethnischer Minderheiten, Kinder aus einkommensschwachen Familien, Kinder
aus Familien, denen ein defizitäres Erziehungspotential nachgesagt wird) die
Kinderkrippe besuchen (Merkle, 1993, 85f. sowie Ernst & Stampfet, 1991, 13),
gilt allgemein für die Teilhabe an außerhäuslichen Betreuungsinstitutionen von
Kindern im Alter zwischen 1 und 3 Jahren, daß eher soziostrukturell privilegier¬
te Kinder diese Einrichtungen nutzen. So nehmen ausländische Kinder das
Angebot an außerhäuslichen Betreuungseinrichtungen seltener wahr als deut¬
sche Kinder. Kinder von Müttern, die sich durch eine höhere Schulbildung bzw.
durch einen höheren formalen Berufsabschluß auszeichnen, nehmen demge¬
genüber häufiger die Möglichkeit einer außerhäuslichen Betreuung wahr. Und
auch der Familienstand, der sich als signifikant hätte erweisen müssen, sofern
besonders Alleinerziehende auf die Möglichkeit einer außerhäuslichen Betreu¬
ung des Kindes im Krippenalter zurückgreifen, hat sich als nicht erklärend für
die außerhäusliche Betreuung ein- bis dreijähriger Kinder erwiesen.
Demgegenüber hat sich der Erwerbsstatus der Mutter als signifikant heraus¬
gestellt. Es sind erwartungsgemäß erwerbstätige Frauen, die schon ab einem
frühen Lebensalter des Kindes außerhäusliche Betreuungsmöglichkeiten nach¬
fragen. Es sind also tatsächlich eher gut ausgebildete Frauen (hoher Schul¬
abschluß, relativ häufig sehr qualifizierte Berufsausbildung (Fachhochschul¬
oder Universitätsabschluß), die ein Interesse an einer in hohem Maße kontinu¬
ierlichen Erwerbsbiographie haben und deshalb schon relativ früh außerhäusli-
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che Betreuungsmoghchkeiten für ihr Kind nutzen
4. Schlußbetrachtung
Erstes wesentliches Ergebnis der Analysen des SOEP ist die Beobachtung
hoher Anteilswerte von außerhaushch betreuten Kindern in bestimmten Alters¬
gruppen So gilt gerade für deutsche Kinder, daß außerhausliche Betreuung
zumindest ab dem fünften Lebensjahr zur Selbstverständlichkeit geworden ist
und zur Normalbiographie eines Vorschulkindes zu gehören scheint Unter den
sechsjährigen Deutschen kann ein Anteilswert von ca 95% außerhaushch be¬
treuter Kinder festgestellt werden In bezug auf außerhausliche Betreuung von
deutschen Kindern im Kindergartenalter laßt sich die These der soziostrukturell
differenzierten Inanspruchnahme also nicht halten
Aber auch für den weitaus größten Teil ausländischer Kinder gilt, daß sie zu¬
mindest kurzfristig an der vorschulischen Forderung in Form außerhaushcher
Betreuung partizipieren Für sechs- und siebenjährige Kinder können Anteils¬
werte, die um 90% hegen beobachtet werden Die These der generellen Be¬
nachteiligung von ausländischen Kindern in bezug auf außerhausliche Betreu¬
ung im Vorschulalter muß also - dies legen die empirischen Ergebnisse nahe -
relativiert werden
Em auffalliger Unterschied zwischen deutschen und ausländischen Kindern
besteht allerdings dann daß die Teilhabe an außerhaushcher Betreuung im
Kindergartenalter unter ausländischen Kindern erst in einem höheren Lebens¬
alter als unter deutschen Kindern einsetzt Dies ist gerade dann, wenn man
außerhausliche Betreuung als Element vorschulischer Forderung und als wich¬
tige Sozialisationsinstanz begreift, ein problematischer Tatbestand Denn zu¬
mindest bei einem Teil der auslandischen Kinder durfte im Hinblick auf eine
erfolgreiche schulische Karriere ein erhöhter Forderungsbedarf - z B in Form
der Bildung sprachlicher Kompetenz - bestehen, der im Gegensatz zu den
beobachtbaren Verhaltensmustern eher eine frühe außerhausliche Forderung
als eine spat einsetzende wünschenswert macht
Darüber hinaus differiert die Inanspruchnahme außerhaushcher Betreuung un¬
ter den ausländischen Kindern nach ausländischer Nationalität und der Lange
der Aufenthaltsdauer in der Bundesrepublik Deutschland So gibt es auslandi¬
sche Kinder bestimmter Nationalitaten - hier sind es die Griechinnen und Itahe-
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nerlnnen, die weniger Anteil an außerhäusticher Betreuung haben als andere
nationale Gruppen. Weiterhin partizipieren gerade die schon lange in der Bun¬
desrepublik Deutschland lebenden ausländischen Kindern eher an der außer¬
häuslichen Betreuung im Kindergartenalter als weniger lang hier lebende Aus¬
länderinnen.
So läßt sich also doch zusammenfassend sagen, daß eine Gruppe von im
hohen Grad förderungsbedürftigen Kindern - als solche sollen erst relativ kurze
Zeit in der Bundesrepublik Deutschland lebende ausländische Kinder definiert
werden - am Instrument der außerhäuslichen Betreuung unterdurchschnittlich
partizipieren. Dies begründet schon im frühen Kindesalter Benachteiligungen,
die sich später in der Schule und im Beruf, potenzieren können.
Für ein- bis dreijährige Kinder läßt sich eine deutlich soziostrukturell differen¬
zierte Inanspruchnahme der außerhäuslichen Betreuungsmöglichkeiten fest¬
stellen.
So sind es vor allem gut ausgebildete Mütter und damit auch meist Mütter mit
höherem eigenem Einkommen bzw. auch höherem Partnereinkommen, die ein
Interesse an einer kontinuierlichen Erwerbsbiographie haben und dementspre¬
chend auch in der Kleinstkindphase ihres Kindes erwerbstätig sein wollen, die
vom Angebot der außerhäuslichen Betreuung für Kinder im Krippenalter Ge¬
brauch machen. Ausländische Kinder partizipieren an einer außerhäuslichen
Betreuung im Alter zwischen ein und drei Jahren seltener als deutsche Kinder.
Die Teilhabe von Kindern, die in ländlichen Gegenden wohnen, stellt sich diffe¬
renziert dar. Die Analyse des SOEP zeigt, daß Kinder aus eher ländlichen Ge¬
genden im Hinblick auf Betreuungsquoten nicht benachteiligt sind; so haben
sie z.B. an der Institution des Kindergartens nicht weniger teil als Kinder aus
urbaneren Gemeinden. Aber wenn es um die Struktur der angebotenen Plätze
geht, erweist sich das Angebot in ländlichen Gegenden als undifferenzierter als
in urbanen Gegenden - sofern der Schluß von der Inanspruchnahme auf das
Angebot als legitim angesehen wird. So scheint sich Kindern in ländlichen
Gegenden beispielsweise weniger die Möglichkeit der Inanspruchnahme au¬
ßerhäuslicher Betreuung im Kinderkrippenalter zu eröffnen12.
12
Tietze et at. verweisen auch darauf, daß Ganztagsplätze seltener in ländli¬
chen als in urbanen Gegenden vorzufinden sind (1993, VI).
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So sind also Kinder in landlichen Gegenden nicht benachteiligt im Hinblick auf
die Quantität des Angebots - ihnen bietet sich die Möglichkeit der außerhaush¬
chen Betreuung im Kindergartenalter im gleichen Maße wie Kindern in urbanen
Gegenden Aber sie sind benachteiligt in bezug auf die Qualität des Angebots -
hier verstanden als Differenziertheit der angebotenen Platzstruktur
Welche Schlußfolgerungen lassen sich aus den genannten empirischen Ergeb¬
nissen für die Rechtsanspruchsdiskussion ziehen? Die Einlösung des Rechts¬
anspruchs auf einen Kindergartenplatz dergestalt, daß zukunftig jedes dreijäh¬
rige Kind einen Platz in einem Kindergarten ohne lange Wartezeiten bekommen
soll, ist nach wie vor sozial- und famihenpolitisch richtig
Eine rein quantitative Ausdehnung des Kindergartenplatzangebots wird aller¬
dings nicht zwangsläufig die Problematik der soziostrukturell differenzterten
Inanspruchnahme außerhaushcher Kinderbetreuung losen Wie die Analysen
gezeigt haben, sind es im Kindergartenalter gerade ausländische Kinder und in
dieser Gruppe wiederum die weniger an deutsche Lebensbedingungen Assimi¬
lierten, die unterdurchschnittlich an außerhaushcher Kinderbetreuung teilhaben
Diese Benachteiligung einer im hohen Grade forderungswurdigen Gruppe ist
sicherlich nicht aHein auf Angebotsengpasse zurückzuführen Wesentlicher
Grund werden vielmehr Beruhrungsangste der entsprechenden Eltern mit deut¬
schen Institutionen und Amtern u a sein Dementsprechend ist eine solche
Benachteiligung auch nicht durch einen Rechtsanspruch losbar Hier bedarf es
vielmehr Strategien um Verständigung mit ausländischen Eltern herzustellen
und Beruhrungsangste abzubauen Einen sinnvollen Schritt unternimmt hier
eine Kinderbetreuungsinstitution in Hamm, die eigens um Verstandigungs-
schwiengkeiten mit türkischen Eltern zu losen, eine türkische Hilfskraft ange¬
stellt hat (Flehmig et al 1995, 25)
Die Einlösung des Rechtsanspruchs hat auch Opportunitätskosten und kann
sich deswegen auch teilweise als kontraproduktiv erweisen Es besteht die
Gefahr, daß viele Gemeinden, ohnehin vielfach am Rande ihrer finanziellen
Belastbarkeit, zur Erreichung der Einlösung des Rechtsanspruchs nun die Stra¬
tegie verfolgen, völlig einseitig das Angebot an Kindergartenplatzen auszudeh¬
nen Andere Betreuungsinstitutionen wie Kinderkrippen und Kinderhorte, die
ebenfalls wichtige und dringend benotigte Betreuungsleistungen anbieten,
können dabei auf der Strecke bleiben Zu einer ebenso dringend erforderlichen
Ausdehnung des Angebots kann es in diesem Bereich kaum kommen solange
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die Bemühungen der Gemeinden einseitig der Einlösung des Rechtsanspruchs
auf einen Kindergartenplatz gelten. Platz für verbesserte pädagogische Kon¬
zepte, z.B. in Form altersgemischter Gruppen, besteht auch kaum, da mit der
Verwirklichung solcher Konzepte nicht der Erhöhung der Kindergartenplatzzahl
gedient ist (DJI 1995, 14). Und zu guter letzt kann sich sogar die pädagogi¬
sche Qualität der Betreuung in den bestehenden Einrichtungen verschlechtern,
wenn zur Erfüllung des Rechtsanspruchs die Kinderanzahl in den Gruppen um
ein bis drei Kinder erhöht wird, ohne daß hiermit eine Aufstockung des Perso¬
nals einherginge (Flehming et al. 1995, 97).
So wünschenswert der Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz auch si¬
cherlich ist: Andere Angebote für Kinder und deren Familien dürfen darüber
nicht völlig ins Hintertreff geraten. Der Wunsch vieler Eltern nach außerhäusli¬
cher Betreuung für Kinder im Alter bis zu drei Jahren und für Schulkinder sollte
auch vom Bundesgesetzgeber endlich akzeptiert werden. Dabei kann die Auf¬
gabe des Bundes nicht nur in einer rein legislativen Funktion bestehen, son¬
dern er muß sich seiner Verantwortung gegenüber den Familien auch finanziell
stellen. Kein gangbarer Weg ist in diesem Zusammenhang, die Gemeinden mit
der Realisierung der Verbesserung des Platzangebotes - hier verstanden als
Differenziertheit der Platzstruktur - allein zu lassen. Das nämlich bedeutet, die
Gemeinden finanziell zu überfordern und dementsprechend für Familien, weiter
auf ein flexibles öffentliches "Betreuungsnetz" vergeblich warten zu müssen.
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6. Anhang
A1: Getestete insignifikante Variablen zur Erklärung der außerhäusigen
Betreuung deutscher vier- bis siebenjähriger Kinder 1993 in der Bun¬
desrepublik Deutschland - Alte Bundesländer
Variable Variable Label Value Label





1 - Gemeinde mit mehr als 2000
Einwohnerinnen
1 = Gemeinde mit mehr als 5000
Einwohnerinnen
1 = Gemeinde mit mehr als 20000
Einwohnerinnen
1 = Gemeinde mit mehr als 50000
Einwohnerinnen
1 = Gemeinde mit mehr als 100000
Einwohnerinnen




1 = nur vollzeitbeschäftigte Mutter
Aqiuvalenzeinkommen
des Haushaltes
AEQUEINK Das Haushaitseinkommen wird nicht
einfach durch die Anzahl der
Haushaltsmitglieder geteilt, vielmehr
fließen die Haushaltsmitglieder
gewichtet m die Division ein
Folgende Aquivaienzskala (OECD)
wurde gewählt
1 Person = 1,0
2 Person = 0,7














BERUFAB - Kern Abschluß
(Referenzkategone)
- Praktische Berufsausbildung
- Universität TH, Fachhochschule
Familienstand der
Mutter










A 2: Getestete insignifikante Variablen zur Erklärung der außerhäusigen
Betreuung ausländischer vier- bis siebenjähriger Kinder 1993 in der
Bundesrepublik Deutschland - Alte Bundesländer
Variable Variable Label Value Label




ERWBSTAT 1 = Mutter ist voll- oder




VOLLERWB 1 = nur vollzeitbeschäftigte Mutter
Aquivalenzeinkommen
des Haushaltes
AEQUEINK Das Haushaltseinkommen wird mcht
einfach durch die Anzahl der
Haushaltsmitglieder geteilt; vielmehr
fließen die Haushaitsmitglieder




2. Person = 0,7


























ELTERDEU 1 = Elternteil ist deutsch
Mutter fühlt sich als
Deutsche
FUEHLDEU 0 = fühlt sich in mancher Beziehung,
kaum oder nicht als Deutsche
1 = fühlt sich ganz bzw. mehr als
Deutsche
15
In der Stichprobe sind keine ausländischen Frauen mit Fachliochschul- oder Universitätsabschluß
existent.
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A3: Getestete insignifikante Variablen zur Erklärung der außerhäusigen
Betreuung ein- bis dreijähriger Kinder 1993 in der Bundesrepublik
Deutschland - Alte Bundesländer
I Variable | Variable Label I Value Label

















= 3- oder 4-Generationenhaushalt 1
I Anzahl der Kinder
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